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Von einem Auß e n Politiker
Warum Poincare jede Gelegenheit benutzt , um eine bal¬

dige und vernünftige Lösung des Entschädigungsstceits zu ver¬
hindern , das weiß inan : Erwartet auf das Zusammenbrechen
des Ruhrwiderstands , auf den Abfall der Rheinlande , auf
emen deutschen Bürgerkrieg . Aber warum England
seine Antwort auf das letzte deutzche Angebot seit dem 7 . Juni
i an Tag . zu Tag verzögert hat und heute noch verschleppt ,
dieses Geheimnis ist schwer zu entwirren .

Und immer neue Rätsel tun sich auf ! Warum ist der Ka -
bineitsbeschluß über den Entwurf einer Antwort abermals
um einen Tag verschoben worden ? Die einen sagen , Lord
Eurzon wollte den Ministern Gelegenheit geben , seine Ent¬
würfe — es handelt sich sowohl um die Note an Deutschland
ais auch um die Begleitschreiben an die Verbündeten u.nd an
Amerika — jeder jedes einzelne im stillen Kämmerlein zu
prüfen . Aber dazu war schon seit fast einer Woche Zeit ge¬
geben. Die anderen sagen , im Punkt des passiven Wi¬
derstands seien der Regierung Baldwin neue Bedenken
gekommen.

Tatsächlich hatte Lord Curzon noch am Mittwoch nach¬
mittag eine längere Unterredung mit dem deutschen Botschaf¬
ter Sihamer und soll dabei nochmals alle wichtigen Fragen,
die sich aus dem passiven Widerstand ergeben, erörtert haben.
Dann wieder fand eine längere Besprechung zwischen Curzon
und Baldwin statt. Doch auch dies erklärt nicht den Aufschub.
Verständlicher erscheint schon die Annahme , die englische Re¬
gierung habe den Erfolg der Brüsseler Besprechungen des
tschechoslowakischen Ministers Benesch abwarten wollen.
Es handelt sich also immer noch um die Bemühungen Eng¬
lands , die Verbündeten für eine gemeinsame Antwort an
Deutschland zu gewinnen. Mit anderen Worten : England ,
das sich in seinen letzten Schritten so stark und selbständig
Hab , ist durch die französische Gegenarveit mürb geritten. Cs
ist zu neuen Zugeständnissen an Frankreich
bereit .

Dazu braucht es aber die belgische Vermittlung . Die
Pariser Presse spricht bereits mit Eifer und Absicht davon,
daß die belgischen Minister Theunis und Jaspar in den
ersten Tage der nächsten Woche nach Paris kommen , um
sich mit Poincare über die französisch-belgische Stellungnahme
zu dem englischen Antwortentwurf zu unterhalten . Wie den¬
ken aber die beiden belgischen Minister über den Fall und
seine endlose Verschleppung? Aus Brüssel werden Meinungs¬
verschiedenheiten innerhalb des dortigen Kabinetts gemeldet .
Theunis , der Ministerpräsident , hält nach wie vor das enge
Bündnis mitFrankreich für dis wichtigste Grundlage der
belgischen Politik. Die katholische „ L ;bre Belge" aber, das Or¬
gan des Außenministers Jaspar , fährt in ihrem Feldzug
für die Wiederherstellung freundschaftlicher Beziehungen zu
England fort. So ringen also auch zwei Seelen in der bel¬
gischen Brust , und was bei dieser Zwiespältigkeit heraus¬
kommt, ist nur wieder neuer Aufschub , neue Verzögerung.

Wie stellt man sich denn in London , wo mc.n alle diese
Klärungen geduldig abwarten will, überhaupt den weiteren
Gang der Dinge vor? Einen vollen Monat brauchte die bri¬
tische Regierung , um im Parlament eine Erklärung abzu -
gcben , worin die Notwendigkeit betont wurde, die deutsche
Note so rasch wie möglich zu beantworten . Dann begannen
die Ministerberatungen über den Entwurf einer Antwort , die
beileibe nicht etwa gleich Deutschland übergeben, sondern
Frankreich und den anderen Verbündeten zur Zustimmung
überreicht werden soll , einer Zustimmung , von der noch der
derzeitigen , Lage der Verhältnisse nicht anzunehmen ist, daß
sie erteilt werden wird .

Auf die Beratung der Grundlagen des vorläufigen Ent¬
wurfs folgte die noch ängstlicher zögernde Abfassung des end¬
gültigen Entwurfs . Von Ministerrat zu Minjsterrat wurden
mue Aenderimgen vorgenommen . Ist der englische Entwurf
glücklich in Paris , so beginnt Poincare sein Spiel damit . Er

die englische Art des Hinziehens begeistert nachahmen.
Die Pause , die dadurch entsteht , wird von den französischen
Generalen an Rhein und Ruhr gebührend ausgefüllt werden .
Wenn England endlich wirklich in die Lage kommen sollte, das
zu tun , was es eigentlich zunächst vorhatte, nämlich Deutsch-

eine Antwort zu geben , ist das politische und wirtschaft¬
ete Trümmerfeld beim deutschen Schuldner vollkommen .
Weder der Völkerbund, noch Amerika, noch irgend eine Kom¬
mission und Konferenz kann das Unheil , das dann herein-
bncht, verhüten. Ist das Curzon, dem Zauderer noch nichtuar geworden?

Der Friede von Lausanne
Sieger Jsmet .

Am Dienstag , 24 . Juli wird im Festsaal der Universität
öu Lausanne voraussichtlich der türkische Frieden feierlich

Wildbad, Montag , den 23 . Juli 1923

Tagesspiegel
Der französische Minister für öffentliche Arbeiten ist ml

Vergwerkssachleuien im Ruhrgebiek eingetroffen , um Maß
nahmen zur Ausbeutung der deutschen Gruben cmzuordnen

Bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals in Villers
Lotterat hielt Poincare eine Rede, die auf den englischen Arik
wort - Entwurf Bezug nahm .

In Japan ist man aufs peinlichste erstaunt, daß England
in Singapur einen starken Flottenstützpunkt schaffen will .
Die japanischen Zeitungen fragen , ob das mit dem Washing¬
toner Flottenabrüstungsverkrag vereinbar sei .

unterzeichnet werden .
' Es ist nicht einfach der türkisch -grie¬

chische Vertrag , sondern es ist der Abschluß mit Europa
'
. Er

tritt an die Stelle des von den Türken niemals bestätigten
Vertrags von Sevres. Jener Porzellanverlrag brach in
Stücke , als Kemal seinen Siegeszug gegen Westen antrat.
Ihren Siegeszug hielten die Türken am 2 . Oktober 1922 ein ,
als ihnen Franklin Bouillon im Namen Frankreichs ver¬
sprach , daß die Mächte in Bälde einen gerechten und dauerhaf¬
ten Frieden zustande bringen würden . Es folgte der Waffen¬
stillstand von Mudania, und dann wurde in Lausanne ver¬
handelt.

Die erste Konferenz scheiterte an den wirtschaftli¬
ch e n Bedingungen . Die Türkei befürchtete mit Recht , daß sie
vermittelst der wirtschaftlichen Bestimmungen um ihre Unab¬
hängigkeit gebracht Perden sollte. Sie sah es ja bei Deuts ch-
l a n d , wie unerfüllbare wirtschaftliche Bedingungen dis Hand¬
habe zu immerwährenden Eingriffen geben . Einer solchen
Cntschädigungspolitik wollte sie sich nicht aussetzen . Die wich¬
tigste Bedingung ging dahin , daß die Zinszahlungen
der alten türkischen Staatsschuld in Gold geleistet werden
sollen . IsmetPascha , der ausgezeichnete Sachwalter der
Türkei , hat dem Hauptgläubiger , nämlich Frankreich, klarge¬
macht , daß die Zinsen der türkischen Schulden, wenn über¬
haupt , so nur in P a p i e r f r a n k e n gezahlt werden kön¬
nen. Die Zinszahlungen in Gold würden drei Viertel aller
Einnahmen der Türkei verschlingen , sind also unaus¬
führbar . Außerdem könne ja Frankreich selber seine Geld¬
anleihen nur in entwerteten Papirrsranken verzinsen-

Jsmet , der tapfere General , hat aus dem diplomatischen
Schachbrett gesiegt, allerdings nur englischer Hilfe , aber die
französische Niederlage ist fast vollständig. Die Türkei wird in
Papier zahlen. Nur mit Rücksicht aus ihren künftigen Kredit
wird sie versuchen , die Zinsen durch Erhöhung der Einnah¬
men aus Zöllen und Steuern zu vergrößern . Das Wichtigste :
Die Gläubigerstaoten können bei späteren Verhandlungen kein
Machtmittel mehr in die Wagschale werfen . Denn das Druck¬
mittel der englischem Garnison in Konstantinopl wird aufge¬
hoben. Ebenso wird kein Druck mehr in der Frage der euro¬
päischen und amerikanischen Wirts chaftsgerechtig -
ketten mehr ausgeübt werden können . Diese Frage ist aus
den; Friedcnsvertrag herausgehoben und dem Streit der
Mächte untereinander überlassen.

England will auf keinen Fall den Gerichtsvollzieher der
französischen Kapitalisten spielen . Dies hat zum Sieg der tür¬
kischen Forderungen auf militärpolitischem Gebiet geführt.
Die drei Verbündeten , England , Frankreich und Italien
muhten sich bereit erklären, sobald Konstantinopel und Galli -
poli von ihnen geräumt sei , also sechs Wochen nach der Bestäti¬
gung des Friedensvertrags durch die Angoraregierung , auch
ihre

'
K riegsschiffs aus den türkischen Gewässern zurück-

zuziehen . Türkische Kriegsschiffe , darunter die „Goeben"
, Ka¬

nonen und Munition werden den Türken zurückgegeben ! Nur
eine Klausel besteht : Die Türkei „lädt die Mächte ein "

, je
einen Kreuzer und je zwei Torpedoboote bis zum Schluß des
Jahres 1923 irr den türkischen Gewässern zu belassen , bis das
Meerengenabkommen in Kraft getreten ist. Diese Klausel sieht
beinahe

'
wie eh; Einknicken der Türkei aus , bedeutet aber in

Wahrheit einen meisterhaften Schachzug Jsmsts , der auf diese
Weise , wiederum mit Hilfe Englands , die französische Kam¬
mer zwingt, die Bestätigung des Meerengenabkommens und
damit des ganzen Friedensvertrags nicht etwa nach Potn-
careschem Muster zu verschleppen .

Der „Pascha"
, wie man Jsnktzt allgemein ncnnt . hat mit

allen Künsten der alten und neuen Diplomatie gesiegt. Ent¬
weder hörte er ans dem einen Ohr nicht, wenn General Pelle
seine französischen Ultimatumsdrohungen vorbrachte. Oder er
erwartete wochenlang Anleitungen aus Angora . Oder er
drohte mit einem türkisch-griechischer ; Sonderfrieden . Diesem
unscheinbaren freundlichen Mann , der io gar nicht wie ein
kriegerischer General aussieht, imponierten die militärischen
Drohungen Frankreichs durchaus nicht . Der englische Ver¬
treter Sir Horace Rumbold und der Italiener Montagna
stehen im Sckilußbild als seine Bundesgenossen gegen Frank¬
reich da . — Einen ' solchen Unterhändler könnte Deutschland
brauchen! —er.
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Keynes an die Deutschen
Es ist ungemein lehrreich , sich von Zeit zu Zeit zu ver¬

gewissern , wie der Teil des Auslands , dessen Meinung für
uns augenblicklich am wichtigsten ist , über die Deutschen
denkt . In England ist unzweifelhaft eine Meinung im
Wachsen , aus der Deutschland einmal wirklichen Nutzen zie¬
hen könnte . Auch der Engländer , der ein Gegner der Ruhr¬
besetzung ist, denkt dabei wenig an den schnöden Vertrags - -
bruch und die unsäglichen Leiden einer arbeitssamen Bevöl¬
kerung. Er sagt sich , die Franzosen wollen eben ihre „Rache "
haben für den „Einbruch" der Deutschen . Daß damals Krieg
war und jetzt Frieden sein soll , dieser kleine Unterschied küm¬
mert ihn wenig, da er eben nur Deutschland und nicht Eng¬
land betrifft. Daneben aber beginnt doch eine Meinung
hochzukommen , die der Sache an die Wurzel will. Der klug¬
besonnene Leiter des Auslandsamts der deutschen Studenten¬
schaft berichtete im Akademisch- sozialen Verein der Univer¬
sität Leipzig fesselnd über die mehrwöchige Oxfordrsise deut¬
scher Studenten , deren Führer er war. Walter Zimmer¬
mann hob dabei mit Recht ein Erlebnis in der „Union"
der Oxforder Studenten hervor , das chm starken Eindruck
gemacht habe. In der Erziehung des Engländers spielt die
Kunst der Aussprache eine wichtige Rolle. Am Schluß des
Semesters nun veranstaltet die „Union" eine Art von Vor¬
übung auf das Parlament ; cs wird eine Streitfrage von
allgemeinem Interesse zur Erörterung gestellt , und eine von
den „ großen Kanonen" des Parlamentarismus dazu einge¬
laden. Das Leitwort , das Heuer in Anwesenheit der deut¬
schen Studenten verhaichelt wurde , lautete , daß „ nach der
Meinung dieses Hauses der Vertrag von Versailles bar ist
aller Grundsätze der Weisheit und Gerechtigkeit " . Vertei¬
diger des Vertrags war Herr David Lloyd George in
Person , der sich der Einladung nicht wohl hatte entziehen
können . Der liberale Abgeordnete W . M. R. Pringle be¬
gründete das Leitwort , indem er den Urhebern des Vertrags
einfach Wortbruch vorwarf und das namenmch damit be¬
gründete , daß man den Deutschen nicht nur die Zahlung
einer Kriegsentschädigung, sondern widerrechtlich auch die
der Pensionen aufgebürdet habe. Lloyd George verteidigte
„seinen " Vertrag mit allen Mitteln seiner glanzenden Dema¬
gogie , indem er die Lansing- Note vom 5. November 1918 ,
die uns den Wilson-Frieden znsichterte , in weitem Bogen
umging , als sei sie nie abgesandt worden . Er hatte unstreitig
einen großen Erfolg und starken Beifall. Dennoch stimmten
bei der Abstimmung von 1000 Mitgliedern der „Union" 4S0
für die These , die dem Versailler Vertrag jeden Grundsatz
der Weisheit und Gerechtigkeit absprach . Das scheint ein
bemerkenswertes Ergebnis zu sein , das immerhin Hoffnun¬
gen für die Zukunft Raum läßt.

Zimmermann hat unter anderen hervorragenden Män¬
nern des össeMichen Lebens Englands auch I M . K e y n e s
gesprochen- Keynes hat ihm , als Abschluß der Unterredung ,
gewissermaßen eine Botschaft an die Deutschen ausgclrugen,
die weiter bekannt zu werden verdient : „Ick) bin der An¬
sicht. daß Deutschland sehr wohl, auch ohne fremde Hilfe,
noch auf absehbare Zeit lebensfähig ist. Eine lebensfähige
Wirtschaft braucht allerdings durchaus nicht eine Ueberschuß -
wirtschaft und damit eine Wirtschaft zu sein, die auswärtige
Schulden dez-bll-m könnte . Es gibt jedenfalls nichts Törich¬
terer . eis wvr>-n deuftckx Zeitungen behaupten , Saß Dcvtsch-
taind. coeim chw nicht bil.se von außeu komim , in kürzester
Z -it zusammsnbrechen werde. Abgesehen davon , daß der¬
artige Aeuherungen unzutreffend sind , rufen sie nur eiv.-
Verstärkung des französischen Drucks hervor .

Voraussetzung dafür , Laß Deutschland am Leben bleibe,
ist allerdings eins, und das sagen Sie bitte allen , die Sie
fragen , was ich über Deutschland denke . Ich finde, daß es
kein schmachvolleres Schauspiel gibt , als das
Deutschland in seiner inneren Zerrissenheit der
Welt bietet. So lange Ihre politischen Parteien nicht lernen ,
sich in erster Linie als Deutsche und erst in zweiter als Partei
zu fühlen, so lange sie ihre Zwistigkeiten nicht in dem Be¬
wußtsein austragen, Angehörige des gleichen Volks zu sein,
so lange ist es schlecht bestellt um Deutschland . Deutschland
muß lernen , sich unter dem Leitstern einer großen , außen¬
politischen Idee zu einen ; einigen Volk zusammen¬
zuschließen . Dann wird cs lebensfähig sein . Dann wird es
ein Faitor sein , mit dem man rechnen kann . Und
dann wird es vielleicht auch auf Hilfe von außen rechnen
dürfen .

"

Neue deutsche Vorschläge werden von Poincare
mit Hohn zurückgewresen

Paris , 22 . Juli . Der „ Matin " weist (halbamtlich) auf die
Unterredungen des deutschen Botschafters Sthamer mit
Lord Curzon hin. Eine Londoner Meldung habe ange¬
kündigt, daß die deutschen Vorschläge glatt beseitigt wor¬
den leien. Man verstehe den Zweck der Meldung . Poincare
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habe bestimmt erklärst daß er sich zu keinen mittelbaren Ver¬
handlungen mit Deutschland hergebe und keine Vermittlung
einer anderen Regierung dulde . Wenn die Engländer Vor¬
schläge bezüglich der Räumung des Ruhrgebiets zu machen
hctzten, so müssen sie als englische Gedanken ausgegeben wer¬
den . Die erfinderischen Deutschen scheinen eine Willensaus¬
schaltung bei den Engländern versucht zu haben : das Ruhr -
gebiet solle ohne weiteres geräumt werden, dann werde
der passive Widerstand eingestellt . Als sie sich damit in Lon¬
don eine Abfuhr holten, haben sie den Reservevorschlag vor¬
gebracht , daß die Besatzungstruppen im Ruhrgebiet
als Beauftragte eines V öl k e r b u nL s zu betrachten feien,
in den Deutschland aufzunehmen sei. Die Ueberwachung sei
nach der Art des Saargebiets auszuüben , doch müsse Deutsch¬
land darin einen Sitz haben. Die Deutschen haben aber ein¬
gesehen , daß eine derartige Ueberwachung zurzeit noch ver -
s rü h t sei . Es sei indessen möglich , daß Frankreich später
einmal , wenn die Entschädigung erledigt sei , eine Ueber¬
wachung durch den Völkerbund zulassen werde, die sich aber
auf das ganze Deutsche Reich erstrecken würde , um
künftige Kriegsvorbereitungen zu verhindern . Aber eine der¬
artige Einmischung in einem Gebiet, Las Frankreich als
Pfand genommen Hobe , werde die französische Regierung
niemals zulassen , bis der letzte Pfennig be¬
zahlt sei . Nun haben sich die Deutschen auf die dritte
Lime zurückgezogen mit dem weiteren Vorschlag , sie wollen
mit der Besetzung des Ruhrgebiets sich ein¬
verstanden erklären (? !), wenn sämtliche Ver¬
bündete , also auch Engländer und Italiener daran teil¬
nehmen. Die im Ruhrgebiet angewandten Maßnahmen , fährt
der „Matin " fort , werden sich aber nur ändern , wenn die
Haltung der Deutschen sich vollkommen geändert habe, nicht
durch geschriebene Befehle der deutschen Reichsregirung , son¬
dern an Ort und Stelle durch die Haltung der Bevölkerung.

*
Diese ohne Zweifel von Poincare selbst ausgehenden Aus¬

lassungen des „Matin " scheinen durch ein Londoner Reuter¬
telegramm vom 21 . Juli bestätigt zu werden, in dem
gesagt wird :

In London ist ein amtliches Telegramm aus Berlin
eingetroffen, in dem wiederholt erklärt wird , keine deutsche
Regierung kann ohne „ gewisse Sicherheiten" von dem passi¬
ven Widerstand abgehen. Es sei unrichtig, daß Großbritan¬
nien ersucht worden sei , die französische Regierung zu einem
anderen Vorgehen zu veranlassen. Es bestehe Grund zu der
Annahme , daß Deutschland an der Verständigung Mitwirken
wolle , wenn die Besatzung etwa in drei Stufen zurück¬
gezogen würde , wogegen Deutschland einwandfreie Sicher¬
heiten geben würde . Zuerst solle die deutsche Zivilverwal¬
tung im Ruhrgebiet wieder zugelassen und den Ausgewie¬
senen die Rückkehr gestattet werden. Essen könne von
den Franzosen besetzt bleiben ( ? !) - Die Reichs¬
regierung werde alle Schritte tun , um das deutsche (pri¬
vate) Barvermögen und die Industrie zu ver¬
pfänden . Daraus , wenn die Franzosen sich aus Essen
zurückziehen würden , würde Deutschland Schuldver¬
schreibungen auf die deutschen Eisenbahnen
der Entschädkgungskommission übergeben. Diese und auch
verschiedene andere Anregungen seien vorerst noch nicht als
verbindlich gemacht worden.

Neue Nachrichten
Die Erhöhung der Deamkenbezüge

Berlin , 22 . Juli . Die Verhandlungen über die Bezüge der
Reichsangestellstn und Arbeiter für . die zweite Julihälfls
kamen zum Abschluß . Der Lohnsatz beträgt ab 17. Juli für
die Ortsklasse ^ für gelernte Arbeiter in der 3. Woche 14 775
Mark für die Stunde , in der 4 . Woche 18 057 für die
Stunde . Der Stundenlohn für ungelernte Arbeiter beträgt
in der 3. Woche 13 839 ^tl und in der 4 . Woche 16 914 -4t . Für
die Beamten und Reichsangestellten wird der Teuerungs¬
zuschlag ab 17 . Juli 574 v . H . betragen . Die Frauenzulage
wurde für die zweite Monatshälfte verdoppelt.

Wertbeständige Erwerbslosenmrkerstuhung in Berlin
Berlin , 22 . Juli . Der Magistrat hat die Erwerbslosen¬

unterstützung um 60 Prozent erhöht. Der Erwerbslosenrat
verlangt die Auszahlung wertbeständiger Unterstützungen,
wenn die Löhn« wertbeständig a^ taltet werden . — In der

Berliner Handwerkskammer wurde mitgeteilt, daß im Klein¬
gewerbe zahlreichen Arbeitern gekündigt werde, da die Hand-

erksmeister wertbeständige Löhne nicht bezahlen können
vyne entsprechende Bezahlung der gelic' erten Arbeit durch tn '
Kv ' "̂ n .

Krawalle in TNederschlesien
Breslau . 22 . Juli . Die streikenden Landarbeiter hak- ^ .

durch Sendboten verhetzt und durch Gesindel verstärk
schwere Ausschreitungen begangen. Der Oberpräsident hack
über Stadt und Landkreis Breslau den verschärften Aus -
nahmezustand verhängt . In de . Kämpfen auf den
Gütern sind mehrere Plünderer ums Leben gekommen , meh¬
rere hundert wurden gefangen genommen. Der Ausschank
von Branntwein in den Schaukwirtschasien wurde verboten.
In Breslau wurden durch Plünderung und Verwüstung vcn
Verkaussläden schwerer Schaden ungerichtet .

Freigelasien
Hamburg , 22 . Juli . Kaufmann Karl Ehrhardt hier,

der Vetter des Kapitäns Ehrhardt , ist wieder aus der Haft
entlassen worden.

Tagung des Slahlhelmbunds
München, 22 . Juli . Im Anschluß an das Turnfest ver¬

anstalteten die in München anwesenden Mitglieder des
Stahlhelmbunds eine große Kundgebung auf einem
Festabend, dem viele tausend Personen anwohnten - Mini¬
sterpräsident v . Knilling erklärte in einer Ansprache , er
habe aus seiner aufrichtigen Hochschätzung des Stahlhelm¬
bunds nie ein Hehl gemacht , so sehr es ihm von gewisser
Seite verübelt worden sei . Die bayerische Regierung habe
an der Lauterkeit der Bestrebungen des Bunds nie gezwei -
felt . General Ludendorff , mit ungeheurem Jubel be¬
grüßt , sagte , nur der . Geist der Frontkämpfer könne das
deutsche Vaterland retten.

München; 22 . Juli . Der Houshaltausschuß des bayerischen
Landtages beschäftigte sich u . a . mit der Uebernahme der
Glyptothek (die weltberühmte Sammlung alter und neuer
Bildhauerwerke) in München durch den Staat . Die Einnah¬
men von 1,5 Mill . Mk . und Ausgaben mit rund 28 Mill . Mk .
wurden genehmigt und die angeforderten Stellen bewilligt.
Weiter forderte das Kultusministerium für das Deutsche Mu¬
seum einschließlich der bereits bewilligten 142 Milliarden
2,482 Milliarden . Das Reich wird sich ebenfalls mit einer
Milliarde beteiligen. Der Ausschuß stimmte zu -

*

Der Streik zwischen Reichsbank und Hochfinanz
ist beigelegt worden . Es wurde bekannt, daß sich die Kölner
Banken gegen die angedrohte Unterbindung des Wechsel¬
diskonts erklärt haben. Aber es wurde betont, daß für da - be¬
setzte Gebiet an eine Einstellung der Wechseldiskontierung
nicht gedacht worden sei . Aber auch .für das übrige Deutsch¬
land ist auf die Einstellung der Wechseldiskon¬
tierung verzichtet worden, nachdem sich die Banken
wiederholt dafür eingesetzt hatten , daß bei Ausführung von
Devisenkaufaufträgen für vorherige bare Deckung gejvrgt
werden solle. Im übrigen sollen bei der Zuteilung oon De¬
visen verschiedene Industriezweige bevorzugt werden, so die
Beschaffung von Fett sowie Rohstoffen für die Textilindustrie.

Vom Ruhrkrieg
Schreckensherrschaft

Trier , 22 . Juli . Als die 100 Eisenbahner mit etwa 400
Angehörigen aus dem benachbarten Ort Zewen ausge¬
wiesen wurden , weil angeblich ein französischer Soldat ver¬
prügelt worden sei , verlangte die französische Behörde vom
Ortsvorsteher, daß alle Möbel der Ausgewiesenen an eine
bestimmte Stelle gebracht werden sollen . Der Ortsvorsteher
weigerte sich und wurde verhaftet. Auch die übrigen
Ortseinwohner weigerten sich , die Möbel fortzuschaffen .
Daraus drohten die Franzosen , daß die ganze Einwoh¬
nerschaft ausgewiesen und der Ort völlig
ausgeräumt werde.

Da die Stadt Osterfeld (Nheinpr .) dis ihr wegen eines
angeblichen Sprengungsanschlags auferlegte Strafe oon 100
Millionen Mark nicht bezahlen konnte , ließ die Besatzungs-
bekörde Gegenstände aus städtischem und privatem Besitz im
W nt von 253 Millionen Mark plünd e-iml .

In Datteln wurde ein französischer woldat von einem
andern Franzosen erschossen.

General Degoutte erhöhte die Strafe auf jede Ueber -
tretung der französischen Zollvorschriften auf 100 Millionen !
Mark und 5 Jahre Gefängnis neben Beschlagnahme der ?
ausgeführton Waren und der benützten Wagen usw .

Frankfurt a. M >, 21 . Juli . Dis Franzosen haben heute
früh den Block Hanecker zwischen Rödelheim und Weiß- !
kirchen der Strecke Frankfurt -Usingen besetzt , den Zugver - !
kehr durch AufreißenderSch lenen unterbunden und
sich daraus zurückgezogen . Auf jeden , der sich der Sperr -
stelle nähere und sich dort zu schaffen mache , solle ohne
Anruf geschossen werden . Der Zugverkehr aus der Strecke ;Frankfurt - Usingen -Homburg ist damit stillgelegt .

Verramschung des Raubs
Düsseldorf , 22 . Juli . Die französisch-belgische Besatzung -:,

behörde veranstaltet wieder einen Massenverkauf der von den
sranzösisch-belgischen „ Zollbehörden" im besetzten Gebiet „ be-
schlagnahmten" Warenbestände, die zu billigstsn Prei .
senin größeren Posten verkauft werden sollen . In den Aus -
schreiben werden aufgeführt : „Webwaren aller Art , Leder-
waren , Baumaterialien ( die man scheints zum „Wiederauf¬bau" nicht braucht) , Kraftwagen , Lebensmittel , Kleider,
Hüte , Stoffe , Schuhe, Seifen , Oele und viele andere deutsche
Erzeugnisse "

. Es wird bemerkt , daß es sich fast durchweg um
neue, oersandfertige Ware handle.

«ENMMiWW

Württemberg
Ulm , 22 . Juli . Diebstahl . Eine in Söflingen woh¬nende Ladnerin wurde in einenr hiesigen Modewarengeschäft

beim Diebstahl ertappt . In ihrer Wohnung fand man ein
ganzes Lager gestohlener Waren . Auch die Mutter wurde in
Haft genommen.

Ehingen a. D., 22 . Juli . Brau d . In Cnnahofen ist des
Anwesen des Bauern Dick infolge Kurzschlusses vollständig
abgebrannt . Mit kuapper Nor konnte nur das Bich gerUist

'
werden.

Stuttgart . 22 . Juli . Das Stuttgarter Wailen >
Haus . Der Finanzausschuß des Landtags hat einstimmig
einen Antrag des Berichterstatters Abg. Dr . Fürst (V .P .)
angenommen, der die Streitfrage über die Verwendung des
alten Waisenhauses in Stuttgart in glücklicher Weise löst. Nach
dem Antrag wird ein Teil des Waisenhauses, nämlich der
Flügel am Karlsplatz und mindestens zwei Drittel des Flu-
gels an der Planie unter Aufrechterhaltung des staatl ' -bsn
Eigentums dem Deutschen Auslandinstitut über -
lassen . Die Pläne zum Umbau müssen im Einvernehmen mit
der Regierung festgesetzt werden und das Auslandinstitut muß
sich verpflichten , auch denjenigen Teil des Gebäudes , und zwar
zuerst , umzubauen , der vom Staat für die Unterbringung der
Landespolizei Vorbehalten wird . Das Institut hat achzuwei -
sen , daß es über einen erheblichen Teil der zum Umbau er¬
forderlichen Mittel schon jetzt verfügt. Sollten dem Institut
die Baumittel ausgehen oder sollte es überhaupt aufhöre» , so
fällt das Gesamtgebäude ohne Ersatzpflicht wieder an den
Staat zurück.

Der würtk. Arbeiksmarkt hat im 2 . Vierteljahr 1923 eine
leichte Besserung erfahren . Die Zahl der unterstützten Er¬
werbslosen betrug im Juli 2300 , gegen 4800 am 1 . Mai , 3000
am 1 . April und 700 am 1 . April 1922 . Unverändert schlecht
ist die Lage im graphischen und im Bekleidungsgewerbe, wo
die hohen Papier - bezw . Stoffpreise eine verhängnisvolleRolle spielen . Dagegen sind Dienstboten kaum zu bekommen ;alles geht in die Fabrik .

Erolzheim OA . Biberach, 22 . Juli Einbruch . In dem
Aussteuer- und - Uhrwarengeschäft oon Konstantin Vogtwurden durch Einbruch Waren von hohem SVert gestohlen.Das ist in kurzer Zeit der dritte schwere Einbruch in hiesiger
Gegend.

Würkk. Landtag
Stuttgart , 22 . Juli . 190 . Sitzung . Der Landtag erledigtedas Diätengesetz und förderte dann die zweite Beratung des E -

Nachtragsetats , soweit er die verschiedenen Kapitelüber das Arbeits - und Ernährungsministerium umfaßt . Der
komm . Abg . Stetter setzte sich mit der Regierung , beson¬ders mit der Polizei wegen der Verfolgung der Kommunistenund besonders der Süddeutschen Arbeiterzeitung auseinanderDer Minister des Innern Bolz nahm die Beamten gegen dis
Ausfälle des Vorredners energisch in Schutz und erwidert«
dem nächsten Redner , Abg. Vickes (DB .) auf seine Be-
scbwerden über die Duldung der „Heilbronner Sonntagszei -

>»« es me« srei MM
i «

(Nachdruck verboten -)
Roman von Erica Grupe - Lörcher l2I

Nach einjährigem Borbereitungs- und Prüsungsdienst in der
Heimat war Schwester Wendula vor drei Jahren in den Etappen¬
dienst an der Westfront gekommen . Nicht nur die Anstrengung
ihres Wirkungsfeldes , das fast immer an Brennpunkten der un¬
ruhigen Front lag, sondern ihre vornehme Veranlagung, ihr
jugendlicher Ernst hatte sie immer mit großer innerer Ruhe und
Sicherheit an den mancherlei Klippen ihres Berufes vorbeigeführt .
Einzig Lebenskameraden , ihrer weiblichen Pflege und Hilfe be¬
dürftige Kämpfer und Helden waren ihr all die Verwundeten
bisher gewesen , die ihren Händen anvertraut wurden . — Sonder¬
bar ! Und hier griff das Schicksal an ihr Herz. Hier, als es ihr
bei der Pflege des jungen schwerkranken Baron Raymund Welzin
seinen Freund Dietward in den Lebensweg führte.

Unmittelbar hinter dem jungen Paare betrat auch sie nun das
Zimmer . Melusine blieb nach wenigen Schritten stehen . Die
weißen Vorhänge waren zugezogen . Ihr Auge von draußen her
noch die blendende Sonnenhelle gewohnt , mußte sich erst an die
Dämmerung gewöhnen . Ihr Auge enträtselte langsam all die
Umrisse ringsum . Da vergaß Dietwart für den Moment die
Rolle, die er vor der Welt mit Melusine zu spielen hatte. Ganz
leicht legte er seine Hand um ihre Schulter , um sie vorwärts zu
führen — an das Krankenbett in der dämmernden Ecke. „Hier¬
her, Liebe ! " sagte er unwillkürlich sehr leise.

In diesem Augenblick nersank alle Konvention rings für ihn.
In diesem Augenblick war ec nichts als er selbst , der die Geliebte
dem teuren Freunde zuführen konnte, die er selbst mit hergerufen
— und die ihren Bruder noch lebend antreffen durfte.

Schwester Wendula aber war nahe der Tür stehen geblieben .
An dieser einzigen Bewegung von Weichheit, von zärtlicher Füh¬
rung , mit welcher Dietward für Sekunden seinen Arm um die
Schulter der jungen Fremden gelegt , sah sie gleich einer Hellseherin,
wie es um diese beiden jungen Menschen im tiefsten Innern
stand. —

Und dann kam der Moment , den Melusine sich in den letzten
Tagen , den sie sich in den dunklen Nachtstunden der Eisenbahn¬
fahrt hierher immer wieder in Gedanken aufgemalt hatte : sie trat
an das Krankenbett ihres Bruders!

Er war so schwach , daß er selbst den Kops nichl um ein
Weniges zu heben vermochte. Nur seine Hand hob sich ihr ent¬
gegen . Mein Gott , wie war es möglich, . daß eine kraftvolle
junge Männergestalt so zusammen zu fallen vermochte? Sein
Gesicht schmal , die Lippen gleich einem matt geröteten Strich .
Nur die dunklen Augen , die er von Großmutter und Mutter
geerbt, die ein Erbteil waren der einstigen Barone de Herau -
court aus der Champagne , die brannten in ihrem dunklen samt-
nen Glanz aus dem bleichen Gesicht hervor, — in dem unheimlichen
Glanze hoher Fiebertemperatur .

„Melusine , Liebe , daß du hergekommen bist ? ! Ich danke dir!"
Die Tränen schossen ihr in die Augen . Sie rang mit starker
Selbstbeherrschung . Er zog mühsam den Atem ein . Jedes
Wort bedeutete ihm eine Qual . Statt aller Antwort nahm sie nun
stumm seine Hand an ihre Lippen . Hielt die von Fieberglut durch¬
pulste Hand an ihre Augen . Sie fühlte, sie ahnte, welch rasender
innerer Brand an seinem Leben, an seinen Kräften zehrte.

„ Erzähle von zu Hause!" bat er matt . Da begann sie leise
zu berichten. Von der Mutter , deren Herz sich wand in der Sorge
um den Einzigen und Bitten um seine Erhaltung , und der Er¬
wartung auf Nachrichten von ihr, wie sie ihn angetroffen . Von
der Großmutter sprach sie , die mit immer starrer und steifer werden¬
den Gliedern von ihrem Fensterplatz in ihrem Park hinaus¬
starrte, und mit dem das Schicksal haderte, , welches drohte, ihr
den einzigen Enkel, den Erben des Namens zu entreißen , — im
Kampfe für dieses Preußen!

Ja, im Kampfe unter deutschen Fahnen, die sich über Frank¬
reichs Boden entrollten !

Er hörte zu, bald seine brennenden dunklen Augen auf die
Schwester gerichtet, bald an den weißen öden Wänden des Kranken¬
zimmers entlangschweifend — als sähe er in eine weite Ferne.
Nur ab und zu glitt seine heiße Hand über die Rechte, die neben
ihm ruhte . Die Heimat stieg plötzlich durch ihre Nähe groß und
lebendig vor ihm auf .

„ Ob ich je wieder das Geläut des Straßburger Münsters hören
werde ? " sann er. Dann heftete sich sein Blick aus die Schwester ,
dann auf den Freund , der am Fußende des Lagers stand. Wie ein
Schwur stieg ein Wunsch ihm auf : „wenn das Schicksal ihm seine
Sehnsucht erfüllte : — wenn es ihn einst vielleicht dennoch wieder
in die Heimat führte, — dann sollte nichts sie drei trennen , die hier
jetzt zusammen saßen. — Zusammengeschweißt durch die Stim¬
mung , durch das Bangen dieser Stunde hier in der Fremde ! —

Er wußte längst um die Liebe der Beiden . Im engsten

Familienkreise war di« Verlobung zwischen Melusine und Diet¬
ward seit über vier Jahren eine feststehende Tatsache. Non den
Eltern beider Seiten wurde anerkannt . Nur der Welt gegenüber
war man wegen der Unsicherheit und dem Druck der Kriegs -
verhältnisse noch nicht mit der Veröffentlichung herausgetreten .
Für Raymund war der Freund längst zum künftigen Schwager ,
zum Mitbruder geworden .

„Wie ich euch beiden danke !" jagte er plötzlich in eine Stille
herein , in der auch Melusine schwieg, und nur leise mit ihrer
Rechten über seine Hand strich . „Dir , Dietward , daß du meinen
Wunsch erfüllt und dir so unendlich viel Mühe um das Her¬
kommen von Melusine gegeben hast ! Und dir, Liebe ! Ich
habe euch beide so unaussprechlich lieb ! Ich fühle es , ich weiß:
wir drei verstehen uns ! Besser, als Mutter und Großmutter uns
verstehen können —"

Einige Augenblicke kämpfte er mit seiner Atemnot . Dann setzte
er hinzu , mit einem Ton , der erkennen ließ , wie sehr ihm der
Schluß des Satzes am Herzen lag : „Und wenn wir je wieder zu¬
rückkehren dürfen — wir werden immer und immer Zusammen¬
halten, nicht wahr ? Wir drei ! Weil wir uns so gut, o völlig
verstehen - !"

Dietward trat jetzt mit einigen Schritten ebenfalls neben das
Lager . „Gott geb 's ! " sagte er unter leiser Erschütterung und
reichte dem Freunde zum festen Drucke die Rechte. Die andere
Hand legte er leicht auf die Schulter der Geliebten . Es war auch
ihm in diesem Augenblick, als läge in seinem Wunsche ein Schwur
für die Zukunft.

„Wir werden immer und immer Zusammenhalten! Wir drei!
Weil wir uns so gut, so völlig verstehen! " — War nicht auch
ihm das aus dem Herzen gesprochen? Ein lichtes Zukunfts¬
bild ! O, wann würde es sich erfüllen können?

Melusine aber hielt ihre Hände im eigenen Schoße ver¬
schränkt . Sie sah weder den Bruder noch den Geliebten an . Tie
schwieg.

Wie aus weiter Ferne klang wiederum jene sehnsüchtig¬
traurige Melodie in Diethard, die er damals in der Stunde des
ersten Glückes , die er heute von neuem gehört . Husnck l'smour
meurtl —

Eine ferne Ahnung stieg in ihm auf . Warum schwieg die
Geliebte ? Warum blieb ihr Blick gesenkt?

Blieb ihre Zusage stumm unter dem Druck innerer Erschütte¬
rung ? Oder hüllte sie in ihr Schweigen den Gedanken an andere
Zukunftsbilder ? (Fortsetzung folgt .)



lung
" und der Ludwigsburger „ Menschheit

" mit ihren größ¬
tenteils von dem Münchner Professor Förster geschriebe¬
nen , auf den Kampf an der Ruhr dolchstoßartig wirkenden
Artikeln , das; ihm zu seinem Bedauern die freiheitlichen Ver -

fassungsbcztiminungen ein Einschreiten erschweren . Staats -

, at Na u , der derzeitige Leiter des Arbeits - und Ernährungs¬
ministeriums , hielt eine Programmrede zu Gunsten des A

beitsfrieden , wertbeständiger Löhne und sozialer Ausgleichs¬
mittel . Er sagte namentlich ein schärferes Vorgehen gegen
Wucher und Preistreiberei zu . Abg . Andre (Ztr .) empfahl ,

' n Wucher bei seiner Wurzel in den Großbanken und Syndi >

nüen zu fassen . Nach einer Reihe weiterer Bemerkungen der

Abgz . Roth ( DdP .) , Gsngler lZlr .) und Baumgärtner (VB . j
wur . e die Weiterberatung auf Dienstag nachmittag 4 Uhr

vertagt - _

Pom Bodensee , 22 . Juli . S ch w i m m l e i st u n g . Der

Dauerschwimmer Kemmerich , der am Donnerstag nach¬

mittag ohne Vegleitboot von Romanshorn nach Friedrichs -

Hasen zu schwimmen unternahm , ist abends halb 11 Uhr glück¬

lich in Friedrichshafen angekommen . Er hat die 13 Kilometer

lange Strecke in ungefähr 8 Stunden zurückgelegt . Von einem

um 6 Uhr abends ausgebrochenen Gew ' tiecstur . n war der

Schwimmer eine bet - ächtlrche Strecke abgetrieben worden .

*

Stuttgart , 22 . Juli . Die Leiden der Aus gewie¬
senen . Die aus dem Saargebiet ausgewiesenen Eisenbah¬
ner , die zu vorübergehendem Aufenthalt hier ankamcn , klag¬
ten über die brutale Behandlung , die sie mit ihren Familien
bei der Verbringung ins unbesetzte Gebiet zu erdulden hatten .
Als sie aus Ganzem nach achtstündiger Fahrt und kaum er¬

träglicher Hitze nachmittags 4 Uhr in Koblenz ankamen , wur¬
den sie nicht weitergebracht , sondern mußten die Nacht in den
durchglühten Eisenbahnwagen auf dem Bahnhof verbrorgen .
Die Vahnhofleitung schützte die Frauen nicht vor den scham¬
losen Zudringlichkeiten der braunen Bahnhofwachen . Andern
Tags endlich konnte die Reise fortgesetzt werden und mit dem
Gefühl der Erlösung begrüßte man das unbesetzte deutsche
Gebiet , wo die Vertriebenen und auch ihre Frauen und K n -
der vor den PeitscherHieben und Kolbenstößen sicher waren .

Aufhebung eines Versammlungsverbols . Der „Staats¬

anzeiger " veröffentlicht die Bekanntmachung , daß das am
l2 . Dezember v . I . erlassene Verbot nationalsozialistischer
Versammlungen durch Verfügung des württ . Ministeriums
des Innern aufgehoben worden ist.

Ein Milliardenprozeh . Vor dem Landgericht Stuttgart
kommt in den nächsten Tagen die Schadenersatzklage des
Privaigelehrten Prof . Wempe in Oldenburg gegen die
württ . Finanzverwaltung zur Verhandlung . Wempe hatte ,
wie seinerzeit berichtet , sich entschlossen, 453 Milligramm Ra¬
dium , das er von dem Radium -Entdecker Ebne in Paris einst

um Geschenk erhalten , in die Schweiz zu verkaufen . Die Sen -

ung wurde jedoch in Stuttgart , wo die Uebergabe vor zwei
Jahren stattfinden sollte, beschlagnahmt . Ein Polizei¬
spitzel stellte sich auf Grund falscher Bankausweise als der an¬
gebliche Käufer aus der Schweiz vor und nahm die Ware
weg . Wempe klagte auf Herausgabe , die vom Reichsgericht
auch verfügt wurde . Als aber das Paket , das die wüntemb .
Finanzverwaltung in Verwahrung genommen hatte , ausge¬
liefert wurde , waren nur 3,6 Milligramm vorhanden . Die
Finanzverwalung behauptet nun , es seien überhaupt nicht
mehr Gramm in dem Paket geween , Wempe dagegen macht
die Verwaltung für den Verlust von über 11 Milliarden Mark
verantwortlich .

Wilhelma -Gewächshäuser . Die „Viktoria regia " hat sich
heute nacht wieder erstmals entfaltet - Dies wird sich alsdann
alle fünf bis sechs Tage bis Mitte September wiederholen .
Biel Interesse finden zurzeit auch die prächtigen verschieden¬
farbigen Seerosen der Wilhelma .

Mergentheim , 21 . Juli . Der Renn unfug . Die
Durchfahrt der Autos und Motorräder anläßlich der Reichs -

fnhrt des Allg . Deutschen Automobil -Klubs dauerte am
Donnerstag bis in den Nachmittag hinein . Von den Mo¬
torrädern hatte eines in Stuppach eins starke Panne und
mußte mit Fuhrwerk zurück nach Mergentheim gebracht
werden . Ein kritischer Augenblick entstand bei der Durch¬
fahrt der Wagen . Gleich

"
nach St . Rochus begann das

Renntempo . Bei einer beabsichtigten Ueberholung kamen
dort zwei Wagen bei undurchsichtigem Staub und das Post¬
auto auf gleiche Höhe der Straße . Nur durch rasches und
äußerstes Ausweichen und Halten des Führers des letzteren
ist ein Unglück verhindert worden .

Münsingen . 22 . Juli - Zapfenstreich . Allläßlich der
Anwesenheit des Chefs der Heeresleitung , General v . Seeckt,
fand am Freitag abends Zapfenstreich im Lager statt , aus -
gesührt von den Spielleuten und Musikern des bayerischen
Infanterie - Regiments 20.

Regglisweiler , OA . Laupheim , 21 . Juli . Marsch¬
leistung . Der Mitte der 60er Jahrs stehende Privat¬
mann Johann Haid ist zu Fuß von Regglisweiler zuin
Deutschen Turnfest nach München marschiert . In . drei Ta¬
geil legte er den Weg von etwa 120 Kilometern zurück. Vor¬
letzten Mittwoch zwischen 4 uird 5 Uhr früh machte er sich
auf den Weg (über Jllsrtissen —Krumbach usw .) , um am
Abend auf einem Bauernhof bei Markt Wald Rast zu ma¬
chen . Bei Tagesanbruch gings weiter bis nach Kloster St .
Ottilien bei Geltendorf , wo zum zweitenmal übernachtet
wurde - Der folgende Tag war ein Rasttag , der zum Besuch
in der Nähe wohnender Verwandten benutzt wurde . Am
Samstag gings frohgemut dem Endziel München zu, wo der
Marschlustige abends wohlbehalten anlangte .

Waldburg , OA . Ravensburg , 20 . Juli - C ineSelten -
he 'rt . In dem Garten des Paul König in Kofeld steht ein
Birnbaum in schönster Blüte . An demselben Baum hängt
bereits auch die gereifte Frucht .

*

Der 4 . Verbandskag des Reichsbunds deutscher Eisen -

bahner -kriegsteilnehmer findet am 3 , und 4 August im
Karmelitenbräu in Regensburg statt .

ep . Ausbreitung des Christentums ln Ostindien . Nach
der Volkszählung von 1921 lebte in Britisch - Jnoien eine

Bevölkerung von 319 Millionen . Das verhältnismäßig lang¬
same Wachstum von nur IV - v . H. während des letzten
Jahrzehnts ist zum Teil auf die Grippe zurückzuführen , der
6 Millionen Menschen zum Opfer fielen . Die Zahl der

Christen dagegen stieg um 2 0V- v . H ; sie betrug 4 754 00s).
Jus Gewicht fällt dabei nicht nur das bessere hygienische
Bei halten der christlichen Bevölkerung , sondern vor allem

auch der starke Erfolg der christlichen Missionsarbeit ,
namentlich die Massenbewegungen hin zum Christentum
unter den Kastenlosen . ^

Die neuen Postgebühren ab 1 . August
Ausschneiden !

Inland :

Postkarten im Ortsverkehr 200 -R , Fernverkehr 400

Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gr . 400 -K , über 20—IW

Gr . 600 llt , 100—250 Gr . 1000 -K , 250—500 Gr . 1200 Ui ;

Fernverkehr : bis 20 Gr . 1000 t̂l , über 20—100 Gr . 1200 -1l ,
100—250 Gr . 1500 -4t , 250—500 Gr . 1800 °K . (Für nicht
oder unzureichend freigemachte Postkarten und Briefe wird
das Eineinhalbsache des Fehlbetrages , unter Aufrundung auf
eine durch 10 teilbare Marksumme , nacherhoben .)

Drucksachen: bis 25 Gr . 200 -ll , über 25—50 Gr . 400 -K,
50—100 Gr . 600 -1t , 100—250 Gr . 1000 -1t , 250—600 Gr .
1200 -1t, 500 Gr . bis 1 Kg . 1500 -1t . 1—2 Kg . (nur für ein¬

zeln versandte , ungeteilte Druckbände zulässig) 1800 °1t.
Geschästspapiere und Mischsendungen : bis 250 Gr . 1000

Mark , über 250—500 Gr . 1200 -K . 500 Er . bis 1 Kg . 1500
Mark .

Warenproben : bis 100 Gr . 600 -1l . über 100—250 Gr .
1000 -1t , 250—500 Gr . 1200 -1t. (Nicht freigemachte Druck¬

sachen, Geschäftspapiere und Warenproben werdn nicht be¬
fördert . Für unzureichend freigemachte Sendungen dieser
Arten wird das Eineinhalbfache des Fehlbetrags , unter Auf¬
rundung aus eine durch 10 teilbare Marksumms , nach¬
erhoben .)

Päckchen : bis 1 Kg . 2000 -st .
Pakete : in 1 . Zone (bis 75 Km .) bis 3 Kg . 2400 -1t ,

2 . Zone (über 75—375 Km .) 4800 -1t , 3 . Zone (über 375 Km . )
4800 -st, über 3—5 Kg . 3600 -1t, 7200 -st , 7200 -st, über 5
bis 6 Kg . 4200 , 8400 , 12 600 - st , über 6—7 Kg . 4800 , 9600 ,
14 400 -1t , über 7—8 Kg . 5400 , 10 800 , 16 200 -1t usw ., über
19—20 Kg . 15 60c . 31200 , 46 800 -st .

Zeilungspakeke bis 5 Kg . 1800 , 3600 , 3600 -st .
Postanweisungen : bis 10 000 -1t 800 -1t , über 10 000 bis

50 000 -st 1000 -st , über 50 000—100 000 -1t 1200 -st , über
100 000—200 000 -1t 1800 -st, über 750 000—1000 000 -st
4800 -1t.

Die Einschreibgebühr ist auf 1000 - st , die Vorzeigegebühr
ür Nachnahmen und Postaufträge auf 500 -1t festgesetzt.

Für bar eingezahlte Zahlkarien : bis 10 000 -st 200 -st ,
über 10 000—50 000 -st 250 -1t , über 50 000—100 000 -st
300 -1t , über 100 000 —200 000 -1t 450 - st , über 1 000 000 bis
2 000 000 -1t 1500 -st , über 2 000 000 - st unbeschri

' ' 2000 -1t ,
für bargeldlos beglichene Zahlkarten diessl

'
. Gebühr ,

höchstens jedoch 1000 -1t für eine Zahlkarte .
Telegrammverkehr : Ferntelegramme : Grundgebühr 1600

Mack , und außerdem für jedes Wort 800 -st .
Die Jnlandsgebühren für Briessendungen , Wertsendun¬

gen und Postanweisungen gelten auch nach dem Saargebiet
(jedoch Päckchen nicht zugelassen ) ferner nach dem Gebiet der
Freien Stadt Danzig , wohin auch Pakete zu den Jnlands¬
gebühren versandt werden können . (Für Pakete nach dem
Saaraebiet besondere Gebühr » .) Die Jnlandsgebühren für
Briefsendungen gelten ferner nach Luxemburg , Memelgebiet
und Oesterreich (Päckchen nach Luxemburg und Oesterreich
nicht zugelassen .)

Fernsprechgebühren : Die Jahres -Grundgebühren für
einen Fernsprech -Hauptanschluß bleiben bis Ende September
unverändert : ein Ortsgespräch bis 5 Kilometer von einer
Teilnehmerstelle aus 500 -st , öffentlichen Sprechstelle aus
1000 -st , von mehr als 5— 15 Km . 1500 -1t , 15—25 Km .
2500 -st , 25—50 Km . 5000 -st , 50—100 Km . 7500 -1t , für jede
weitere angefangenen 100 Km . mehr 3000 -st. Die Teil¬
nehmer können ihre Einrichtungen aus Anlaß der Gebühren¬
erhöhung aus den 31 . Juli oder 30 . September 1923
kündigen .

Ausland :
Postkarten 1800 -st, jedoch nach Ungarn und Tschecho¬

slowakei 1400 -st.
Briefe bis 20 Gr . 3000 -st , jede weiteren 20 Gr . (Meist -

gewicht 2 Kg .) 1500 -st , jedoch nach Ungarn und . Tschecho¬
slowakei bis 20 Gr . 2400 -st , jede weiteren 20 Gr . 1500 -st.

Drucksachen für je 50 Gr . 600 -1t.
Versicherungsgebühr für Wertbriefe und Wertkästchen für

je 600000 >1t 1000 -1t .
Posianweisungsgebühr bis 200 000 -st 2000 -st, über

200 000—400000 -st 4000 -1t, jede weiteren 400 000 -st
2000 -st.

Allerlei
Der Turnfestverkehr in München . Vom 12 . bis 16 . Juli

sind im Münchener Hauptbahnhof 1425 Züge , darunter 141
Turner -Sonderzüge , 8 Ferienzüge und 77 Doppelzüge , ein -

gclaufen . Die Zahl der ankommenden Reisenden belief sich
auf 834 700 , darunter 217 500 mit den Turnerzügen . Ins¬
gesamt hatte der Hauptbahnhof einen Verkehr von 1788 000
Reisenden für Ankunft und Abfahrt . Am Hauptbahnhof
wurden 5436 Millionen Mark vereinnahmt und an den fol¬
genden Tagen stets über ein« Milliarde Mark .

Zeitgemäß . Die Besichtigung des bayrischen Schlosses
Linderhof kostet jetzt für Ausländer 100 000 Mk . , für Oester -

reicher 30 000 Mk -, für Reichsdeutsche , sofern sie sich durch
Ausweispapiere legitimieren können , 15 000 Mk .

Berlin unter staatlicher Verwaltung . Durch di« Ableh¬
nung des städtischen Haushaltsplans und durch den Wider¬
spruch einer kleinen Minderheit gegen eine nochmalige Ab¬

stimmung über den Haushalt ist es glücklich dahin gekom¬
men , daß der Oberpräsident der Provinz Brandenburg als

gesetzmäßige Aufsichtsinstanz eingreifen und die Ausgaben
und Einnahmen der Stadt Berlin nach eigenem Ermessen
fcststellen muß . Das ist ein Vorgang , der bisher noch nie
eingetreten ist.

Freiwilliger Tod . In Herfching am Ammersee ist
ein Kahn mit zwei Leichen angetrieben worben . Es handelt
sich um den Studenten Otto Sprosser aus Württemberg und
ein Fräulein Luise Rathmann .

Wunderkind. Dem Bauern Brück in Attenhausen (Schwa¬
ben ) wurde ein Kind geboren , das ein Gewicht von 13 Pfund ,
13 Zehen , 11 Finger und 3 Zähne hat .

Der Pfarrer als Apolhekeraehllfe . Der Pfarrer von Kott»
mar ŝdorf (Sachsen ) ist seit einigen Tagen im Nebenberuf
als Apothekergehilse in der Johannesapotheke in Löbau tätig .

Der 900 . Geburtstag der Notenschrift . Die Musik hätte
ihren Entwicklungsgang nicht vollenden können , wenn ihr nicht
G u idov . Arezzo durch die Erfindung der Notenschnft den
Weg geebnet hätte . Arezzo wurde im Jahr 995 in der Ne " r
von Paris geboren und wurde im Benediktinerkloster Sanem
Mauro (St . Maur ) , nach dem er sich in seinen Werken
mehrfach nennt , erzogen . Nach der Ueberlieferung hat er
iin Jahr 1023 als Mönch des Benediktinerklosters von Arezzo
tToskana . Italien ) di« noch heute gbrciuchliche Notenschrift in

Tonbuchstaben auf Linien entdeckt. Seine anfangs viel ange -'

feindete Neuerung wurde 1026 von Papst Johann XIX. ge»
billigt und als maßgebend für die musikastsche Niederschrift
in der Kirchenmusik eingesührt . Ob Arezzo außerdem auch
di? sieben Töne nach den Änsangssilben der sieben Halbverl »
des lateinischen Versus memorialis „ Ost guesut laxis " usw*
Ut - re -mi -fa - sol -la - si genannt hat , eine Bezeichnung , die noch
in der mrrsikalischen Weltsprache heute gang und gäbe ist,
bleibt indessen zweifelhaft . Sicher ist nur , daß er sich dieser
Silben bediente , um die Jntervallverhältnisse eines zu studie¬
renden Gesangs klar zu machen .

Der Rückgang der Dokkordissertalioncn . Die Gesamtzahl
der Dissertationen einschließlich der akademischen Abhand¬
lungen betrug im Jahr 1920/21 2698 , im Jahr 1921/22 da¬
gegen nur noch 1264 im Reich . Die stärkste Einbuße haben
dir medizinischen , staats - und volk- wissenschaftlichen Arbeiten
zu verzeichnen . Für das Jahr 1922,23 fehlt noch die Zusam¬
menstellung , die übrigens einen weiteren der Teuerung ent¬
sprechenden Rückgang erwarten läßt . Der Rückgang an Disser¬
tationen dürfte übrigens durch die m den letzten Jahrzehnten
immer mehr in Uebung gekommenen Verleihungen des Dok¬
tortitels „Ehrenhalber " reichlich ausgeglichen werden .

Hamburger Ltudentenküche . Für die Hamburger Hoch¬
schule wurde eine Studentenküche eröffnet , aus der täglich
2000 Studenten würdig und reichlich zu Mittag und Abend
speisen können . Der Preis des Mittagessens beträgt vor¬
läufig 5000 Mark .

3678 Millionen Mark wurden während des Münchener
Turnfestes am 16 ., 17. und 18 . Juli an den Kassen des
Hauptbahnhofs München vereinnahmt .

Der Fremdenverkehr in Oberbayern ist zurzeit kaum zu
bewältigen . Aus der Nebenbahnlinie Reichenhall —Berchtes¬
gaden kann man nur noch mit mehrstündiger Verspätung
befördert werden .

Aus Sibirien zurück. Unlängst sind aus Sibirien 120
ehemalige Kriegsgefangene , darunter 6 Reichsdeutsche , in
Moskau eingetroffen . Vier warten auf die Weiterbeförde¬
rung nach Deutschland , die beiden anderen wollen in Ruß¬
land bleiben . Dem Namen nach scheint einer der Viere ein
Schwabe zu sein , er heißt Honacker oder Hohenacker .

kostspieliges Versehen . Bei einem Postamt in Leipzig
hat ein Schalterbeamter beim Umwechseln von 40 einzelnen
Silbermarkstücken statt 440 000 Mark versehentlich 1320 000
Mark ausgegeben . Der Empfänger wird gesucht.

Landarbeikerstreik . Im Regierungsbezirk Kassel sind die
Landarbeiter von 30 Gütern in den Ausstand getreten . Vis
jetzt sind 200 Arbeiter der Technischen Nothilfe auf 12 Gütern
unter dem Schutz von Landjägern tätig .

Mord . Der verheiratete Ingenieur Anton Vetzenhauser
in München erschoß seine Geliebte , die 29 Jahre alte Kon¬
toristin Else Schmidt , mit deren Einverständnis , das gemein¬
same dreijährige Kind und dann sich selbst.
" In - er staatlichen Gemäldesammlung in Berlin wurdS

am Donnerstag nachmittag ein wertvolles Bild „Der heim «
kehrende Klausner " von Spitzweg aus dem Rahmen geschnit¬
ten und gestohlen . >

Der Kronprinz klagt gegen den preußischen Staat . Beim

Landgericht Oels in Schlesien hat der Kronprinz eine Klage
gegen den preußischen Finanzminister als Vertreter des preu¬
ßischen Staats aus Feststellung seines Eigentums und der

Herrschaft Oels im besonderen angestrengt . Das gesamte Pri¬
vateigentum des früheren Königshauses war in der Revolu¬
tion beschlagnahmt worden . Im Januar 1919 wurde eine
Staatskommission zur Prüfung des Privateigntums gebildet ,
die im Januar 1920 unter dem sozialistischen Finanzminister
Südekum zu einem Vergleich führte . Darin wurde u . a. die
Herrschaft Oels als Eigentum des Kronprinzen anerkannt .
Die preußische verfassunggebende Landesversammlung ver¬
weigerte jedoch aus politischen Gründen die Anerkennung und
Südekum mußte zurücktreten . Sein Nachfolger , der radikale

Minister Lüdemann , erhielt von der Mehrheit der Landes¬
versammlung den Auftrag , die Auseinandersetzung nicht
nach Rechts - , sondern nach politischen Grundsätzen durch¬
zuführen . Da dieser Beschluß gegen die Reichsverfassung ver¬

stieß , hat die sozialdemokratische Fraktion im Reichstag durch
den Abg . Müller - Franken den Antrag eingebracht , den

Reichsverfassungsartikel , nach dem alle Deutsck)« vor dem

Gesetz gleich, sind und das Privateigentum gewährleistet wird ,
für die vormals regierenden deutschen Fürstenhäuser auf¬
gehoben werden solle. Angesichts dieses Antrags hat der

Kronprinz sich veranlaßt gesehen , dir gerichtliche Entschei¬
dung anzurusen .

Eine Landplage im Osten Frankreichs . Der Pariser „Ma¬
tin " berichtet , infolge des milden Winters hatten sich im Osten
Frankreichs , in der Umgebung von Nancy und in den De¬

partements Meurthe et Moselle , Aube , Haute -Marire die

Waldmäuse so sehr vermehrt , daß sie ganze Gersten -

und Roggenfelder in Hekiaren an Ausoehnung zerstören .
Sie machen zu Tausenden des Nachts Ueberfälle auf die

Aecker, klettern an den Halmen empor und beißen die

Aehren ab . deren Körner sie in ihre Winterlager nach dem
Walde schleppen . Der Leiter der zoologischen Arbeiten an der

Universität Nancy , Lienhart , der das aus eigenem Augen -

ihein berichtet , beklagt in dem Zusammenhang die sinnlose
Vertilgung der Fleischfresser und Raubvögel , die man in

den letzten Jahren betrieben habe . Marder , Wiesel und

Fuchs , Bussard , Eule und Uhu seien das beste Gegengewicht
gegen die Nager , die das Gleichgewicht im Haushalt der
Natur aufrechterhielten . — Die Waldmaus ist eine große
Art , bis 20 Zentimeter groß , oben rotbraun , unten weiß ,
lebt am Rand der Wälder in ganz Europa und Mittelasien
und ist im Springen und Klettern sehr gewandt . Gewöhnlich
ist ihr Schaden nicht besonders groß .

Streik um wertbeständigen Lohn . Die Besatzungen der

Binnenschiffe in den Häsen Königsberg und Pillau haben
die Arbeit niedergelegt . Sie fordern wertbeständige Löhn « .

Schmuggel . In Husum (Schleswig ) wurden drei schwere
Kisten mit Nickclgeld beschlagnahmt . Sie waren in Berlin

ausgegeben worden und sollten ins Ausland mit Schiffsgele¬
genheit verschoben werden .

Absturz eines amerikanischen Riesenluftschiffes . Wie aus

Neuyork gemeldet wird , ist das amerikanische Riesenlustschiff ,
das in der letzten Zeit Flugversuche unternahm , mit 32 Per¬

sonen an Bord aus einer Höhe von 130 Meter in das Meer

abgestürzt . Drei Personen wurden schwer verletzt . Der

Bau des Luftschiffes hatte 1 'X Millionen Dollars gekostet.
Das Luftschiff ging vollkommen im Feuer auf .

Der nasse Tod . Beim Baden im Freien werden immer wie¬
der die notwendigen Vorsichtsmaßregeln außer acht gelassen.
Die Liste derer,

'
die jedes Jahr aus Unvorsichtigkeit beim

Baden das Leben verlieren , ist nicht klein , Heuer aber bei der

plötzlich aufgetretenen außergewöhnlichen Hitze ist die Zahl
der Opfer in allen Gegenden Deutschlands erschrecklich groß .
So wird z. B . aus Berlin , wo am letzten Sonntag 11 Perso¬
nen beim Baden und 3 durch Bootsunsall »mkarnen , gemeldet ,
daß am Dienstag wieder 7 Personen beim Baden ertrunken :
sind . In Breslau bat das Baden irr d»r Oder in den letztere



Vrei Taften 23 Opfer gefordert : das Leichenststauhrus dascsstt
-ist nach dem Bericht eines Breslauer Blatts überfüllt . Häufig
ist die Unftlücksursache nicht die , daß des Schwimmens Unkun¬
dige in eine Wafserttefe geraten ; auch an Stellen , wo man
>,Boden " hat , sinken sie lautlos unter — ein Herzschlag hat
dem Leben ein Ende gemacht , weil sie erhitzt oder mit vollem
Mayen ins Wasser gegangen sind . Daß es für Leute , did n ' cht
schwimmen können , immer gefährlich ist , in unbekanntem Ge¬
wässer zu baden , sollte man überhaupt nicht zu betonen
- rauchen .

Dampfer - Zusammenstoß . Der „Petit Parisien " meldet , daß
in der Nähe von Darmouth der schwedische 118 Tonnen große
Dampfer „Eldorado " mit dem spanischen 1947 Tonnen -
Dampfer „ Begola V " zusammengestvßen sei . Die „ Eldorado "
sank sofort . Die Mannschaft konnte gerettet werden . Eine
Viertelstunde später stieß die „Begola " mit dem englischen
4665 Tonnen -Dampfer „Sberidan " zusammen . Jetzt sank die
„ Begola "

. Es gelang , dis Mannschaften des „Eldorado " und
„Begola " auf die „Sheridan " zu retten .

Hundert Jahre Taubstummenpflege
ep . Die Paulinenpflege in Winnenden , Net -

tungsan statt, Taubstummenbildungsanstalt und Heim für er¬
wachsene Taubstumme , vollendet demnächst das 100 . Jahr
ihres Bestehens . In schwerer Zeit , der unser » ähnlich , ist sie
hervorgegangsn aus den edlen Bestrebungen warmherziger
christlicher Menschenfreunde in Winnenden , die unter Führung
des Helfers H e i m sich zusammentaten , um der Not der vie¬
len verlassenen und verwahrlosten Kinder zu steuern , die da¬
mals bettelnd und stehlend herumzogen . Am 6 . August 1823
zog ein Hausvater mit 11 Kindern ein in das Haus , das jetzt
noch die Rettungsanstalt der Paulinenpflege bildet . Aber aus
dem kleinen Anfang hat sich ein großes Werk der Liebe ent¬
wickelt, das namentlich auch durch die edle Königin Pauline ,
deren Namen es trägt , gefördert wurde . Unter den zuerst
aufgenommenen Kindern befanden sich etliche Taubstumme ,
die besonders unterrichtet werden mußten . Ihre Zahl mehrte
sich ; schon nach kurzer Zeit brauchten sie einen eigenen Lehrer
und nach 13 Jahren ein eigenes Haus . So entstand neben der
Rettungsanstalt die Taubstummenanstalt . Unter den der
Schule entwachsenen taubstummen Kindern waren aber
manche , die keine Heimat hatten . Bald zeigte sich darum das
Bedürfnis , für sie ein Heim zu schassen, wo sie bleiben oder
durch Erlernung eines Berufs instand gesetzt werden könn¬
ten , sich selber durchs Leben zu bringen . Aus diesem Be¬
dürfnis ist das Taubstummenheim hervorgegangen im Jahr
1878 in vorläufiger , 1906 in endgültiger Gestatt . Das war
das erste derartige Heim in Deutschland und ist in Württem¬
berg auch das einzige geblieben ; es enthält eine Schneiderei ,
Schuhmacherei , Bürstenbinderei , Korbmacherei und Nähstube .
Die Zahl der Zöglinge und Pfleglinge in den verschiedenen
Anstalten beträgt nunmehr 170—180 : während ihres Be¬
stehens sind durch die Paulinenpflege rund 2500 Pfleglinge
hindurchgegangen . Von ihnen sind etwa 58 v . H. brauchbar
fürs tätige Leben geworden , mehr als die Hälfte sogar recht
tüchtig . Dabei wurde die Anstalt einst ohne jedes eigene Ver¬
mögen begonnen ; nicht einmal das Haus , in das der erste
Hausvater

"
mit seinen Schützlingen einzog , war ihr Eigentum .

Auch jetzt noch muß trotz eines Grundstocks an Wiesen und
Aeckern das Brot für 10—11 Monate des Jahrs gekauft wer¬
den . In ihrem Jubeljahr liegen infolge der traurigen Zeit¬
verhältnisse auf der Anstalt 15 Millionen Mark Schulden .
Sie hofft , daß die Freunde der ohne diese Anstalt der Ver¬
wahrlosung preisgegebenen Taubstummen auf das Jubel -
f e st, das am 2 5 . und 2 6 . Augu st stattfinden soll, diese im
Lauf eines sorgenreichen Jahrhunderts unerhörte Sorgen¬
last ihr erleichtern werden .

Das Wetter
Der Hochdruck im Westen wandert nach Mitteleuropa und

nimmt dort eine günstige Stellung ein . Am Dienstag ist Fort¬
setzung des trockenen und warmen Wetters zu erwarten .

Lokales .
Wildbad , den 23 . Juli 1923 .

Wohltätigkeits -Konzert im Kursaal zu Gunsten der
Ruhr - und Rheinhilse . Mit den herrlichen Klängen von
Beethovens ewig junger Egmont - Ouverture wurde der
Abend eröffnet , in bekannt ausgezeichneter Wiedergabe
durch unser Kurorchester . Es folgte ein Klavierkonzert in
Z -moII von Eduard Grieg , mit Orchesterbegleitung . Der
Solopianist , Herr Dickstein , hatte Gelegenheit , seine
virtuose Technik und seinen prächtigen Anschlag im hell¬
sten Licht zu zeigen und erntete dafür auch den gebüh¬
renden Beifall . Es folgren einige kleinere Stücke für
Piano - Solo , welche das Interesse des Publikums an dem
eigenartigen Spiel des sichtlich wärmer werdenden Künst¬
lers steigerten . Zuletzt kam die große ungarische Phantasie
von Liszt für Klavier und Orchester . Solange dieses Ton¬
stück mit virtuoser Meisterschaft wiedergegeben wird , be¬
hält es zweifellos seinen Platz im Konzertsaal und Herr
Dickstem ließ hierin nicht das Geringste vermissen . We¬
niger voll erklang die Orchesterbegleitung , aber das liegt
nicht am Orchester , sondern an der - zu schwachen Besetzung .
Im übrigen beginnen Liszts Kompositionen zu veralten
im Gegensatz zu denen von Richard Wagner , dessen Werke
in einem helleren Lichte strahlen ; heute ist es kein Zweifel ,wer von diesen beiden „Komponisten " der größere war . Das
Publikum war sehr dankbar und beifallsfreudig ; es rief
den Solisten und Herrn Musikdirektor Frantz wiederholt
aufs Podium . Diese Begeisterung muß die Künstler ent¬
schädigen , denn der Saal wies wieder eine gähnende Leere
auf , rbie stets , wenn an den SinfornekonzSrtabenden von
den Kurgästen noch ein Extra - Eintritt gefordert wird . Man
mag das bedauern , muß aber mit dieser Tatsache rechnen .
Was mag hier die Kurgäste von Wohltätigkeitsveranstal¬
tungen abhalten ? l) r . . . . r .

Die landw . Winkerschulen in Württemberg werden am
5 . November eröffnet . Anmeldungen sind spätestens bis
15. September zu machen .

Staatliche Beihilfen an Lehrlinge . Nm den Zuzug zum
Handwerk zu fördern , gewährt das württ . Landesgewerbe¬
amt auch in diesem Jahre wieder Beihilfen an bedürftige und
besonders tüchtige , begabte junge Leute , die Heuer in die
Lehre getreten sind . Anträge auf Gewährung von Beihilfen
sind vom Vater , Vormund oder Lehrherrn bei der Gemeinde¬
behörde auf besonderem Vordruck , der vom Sekretariat des
Landesgewerbeamts in Stuttgart , Kanzleistraße 19, zu be-
4iehLll. iL eiriLureicheu- . . . . - _ , _ .

ZN

Die Teuerung in der dritten Juliwoche . Tie Reichsindex¬
ziffer für die Lebenshaltungskosten stellt sich nach den Berech¬
nungen des Statistischen Reichsamts für den 16 . Juli auf
28 892 ( 1913/14 gleich 1) . Die Erhebungen fanden in dieser
Woche erstmals am Montag statt . Die Steigerung gegen den
Mittwoch der Vorwoche (21511 ) beträgt somit 34,3 o . H .

Gehirn und Seele
ep . lieber die vielumstrittene Frage des Verhältnisses von

Gehirn und Seele schreibt der letztes Jahr verstorbene Er¬
finder der örtlichen Betäubung , Karl Ludwig Schleich ,
der nicht nur als Mediziner , sondern auch als Naturforscher
und Philosoph bedeutend war , auf Grund seiner ärztlichen
Beobachtungen im Weltkrieg in der Schrift „Bewußtsein und
Unsterblichkeit "

: „Gerade im Krieg mit seiner außerordent¬
lichen Versuchsarbeit hat jeder von uns , der beim Berbände -
machen zugesehen hat , sich davon überzeugen können , daß ,
wenn eßlösseloollweise die Gehirusubsranz aus dem Kops
herausfließt , dies unmöglich Seelensubstanz sein kann . Wer
verfolgt , wie Verletzungen des Gehirns der Seele auch nicht
das Geringste antün konnten , der muß den Glauben auf -
gcben , als könnte die Seele im Gehirn sitzen , als sei die
Seele ein Erzeuger der Gehirntätigkeit wie die Galle ein Er¬
zeugnis der Leber , und zwar deshalb nicht, weil keine Stelle
zu finden ist, durch deren Verletzung die Seele ausgeschaltet
würde !" . . . „ Das Wesen der seelenkräfte zu ergründen ist
ja auch gar nicht Gegenstand der Wissenschaft. Wohl möch¬
ten wir es ergründen , aber nur durch Ahnung ist es zu er¬
reichen : die Religion , die Kunst und die Wissenschaft suchen
ihr näher zu kommen .

"

Handels nachrichteil
Dollarkurs am 21 . lluli an der Neuyorker Börse 338 910

<396 825). ^ ^ ,Der Wert von 1000 Mark in Pfennigen am 20 . äuk : in Hot -
land 2,0, Belgien 7,6 , Norwegen 3,2, Dänemark 2,9 , Schweden 1,9,
Rallen 8,7 , London 2,9. Neuyork 1 -9 , Paris 6,3, Schweiz 2,1,
Spanien 2,6 . .Berliner Lebensmiltclpreise ( in I960 Mark ) : Schweinefleisch
d . Pfd . 52—60 , Kalbfleisch 36- 15. Hammelfleisch 38—46, Rind¬
fleisch 38—59, Kartoffeln (neu ) 3,5—3,8 . Butter 50—55, Schweine¬
schmalz 39—40 , Margarine 23— 33 , Eier 169 St . 480—520 , Kaffee
d . Pfd . 80— 110 , Tee 90- 150. Kakao 32—56, Zucker 3,6. Milch
4960 Mark d . L. . . . . .In Hamburg wurdc der PrciL süc Butler im Kleinhandel auf
64 969 Mark d . Pfd ., Einheit Markenbrot (I960 Gr .) auf 11800 ,
Schwarzbrot 11 200 „tt , Milch 7000 „tt , Magermilch 3500 <K d . L.
festgesetzt. Braunkohlenbriketts kosten 80 000 ttt d . Ztr . frei Haus ,
ab Lager 71000 Mark .

Berliner Geireidepreise am 21 . äuii (in 1000 Mark ) : Weizen —,
Roggen 710—690, Gerste —, Hafer 730—720. Weizenmehl 2200
bis 2600 , Rvggenmehl 1900—2100, Weizenkteine 410—420, Nog -
genkleie 420—430 .

Freigabe von Sprit . Wie bereits gemeldet , werden für die Zeit
vom 20. bis 31. Juli 40 v. H . zur Herstellung von Trinkbranntwein
freigegeben .

Brannkwemstatisiik . Die Bestände der Reichsmvnoploverwal -
kung an unverarbeitetem Branntwein beliefen sich Anfang Juni
1923 auf 1 276 614 Hektoliter (Anfang Mai 1 022 541 Hektoliter ) .
Der Gesamtabsah betrug 112 799 Hektoliter (75183 Hektoliter ) , der
Gesamtzugang 176 490 Hk (329 256 Hektok ) , so daß der Bestand
Ende Zuni sich auf 1340 305 Hektok (1 276 614 Hektok ) stellte .

s
Bom Nürnberger Hovfcnmarl -.te . 3n letzter Wocks sind die er¬

lösten Preise für vestvoryamdene Hopsen schon bis 18,5 Milk Alk .
für den Zentner gegangen und am FreitagSmarkk wurden ' eikens
eines Eigners bereits 21 Millionen Mark gefordert . Die Umsätzeder Woche betragen bis jetzt 50 Ballen , die Zufuhren 30 Ballen .
Die Haltung ist infolge der immer noch guten Nachfrage bei äußer¬
ster Warenknappheit fortgesetzt ungemein fest.

Süddeutscher Tabakmarkk , Mannheim , 20. Zuli . Am Tabakmarkt
ha ! der Witterungsnmschlag keinerlei Einfluß gehabt . Die Zufuhr
ausländischen Tabaks fällt sozusagen weg , weshalb Inlandsware
weiter stark verlangt wird . Die Nachfrage nach Schneidekabak urod
Zigarrentabak hält an , zumal der Absatz bisher noch flott Ist . Rip¬
pen bei steigenden Preisen gesucht . Die Niederschläge der Berichts¬
woche kamen den Anpflanzungen sehr zilltanen , so daß sich zurück¬
geblieben Pflänzchen wohl bald erholen werden , zumal das frucht¬bare Wetter anhält .

Cirkus Straßburger in Stuttgart . Europas größter
reisender Circus ist nun , nach einem glänzend verlaufenen
langen Gastspiel in Frankfurt a . Ni . und Würzburg auf
kurze Zeit nach Stuttgart übergesiedelt und hat auf dem
Cannstatter Wasen Aufstellung genommen . Eine große
Zeltstadt ist dort entstanden , riesige Zuschauerzelte , große
Stallungen für die vielen Pferde und die exotischen Tiere
sind errichtet worden . Alles , vom ersten Kastenwagen bis
zum letzten Ponnystall ist neu . Die Inneneinrichtung
ist eine um die beiden Vorstellungsringen bequeme , amphi¬
theatralische Sitzeinrichtung . Von jedem Platz sind die
Vorgänge in den beiden Manegen zu überschauen . Die
Vorstellungen finden alltäglich abends 7V ? Uhr statt , außer¬
dem Mittwochs , Samstags und Sonntags auch noch eine
Nachmittagsvorstellung , welche um Vs3 Uhr beginnt . In
jeder Vorstellung , gleich ob Nachmittags oder Abends ,das volle Programm von sage und schreibe 65 Circus¬
attraktionen , also dreimal soviel wie je ein großer Circus
zu bieten im Stande war . Man müßte 4 Augen haben ,
um all die Sehenswürdigkeiten zu schauen die auf einmal
gleich in 2 Vorstellungsringen geboten werden . Da sind
gleich ein Dutzend tollkühne Rennfahrer an steiler Wand ,23 ohne Sattel und Jokeyreitec und Reiterinnen , 40 Akro¬
baten , Luftturner und Equilibristen , weiter prächtige Dres¬
suren mit noch prächtigeren Pferden . Löwen , Bären ,
Wölfen , Kängeruhs rc . rc. Herr Direktor Straßburger
führt persönlich feine neueste Meisterleistung : „Dach -lebende
Pferdekarussel " vor , wobei nicht weniger als 50 Pferde
auf einmal in der Manege erscheinen . Ein ganzes Rudel
der besten Zircusspaßmacher füllen eine jede , auch kleinste
Pause aus . Der „ lange Emil " der größte Spaßmacherder Welt mit seinem Zwergkollegen Fritzei ist bei den
Spaßmachern noch eine besondere Kanone . Diese Zircus -
gastspiel ist eine nicht wiederkehrende Gelegenheit einmal
viele und gute Zirkuskunst zu schauen . Nicht für die
Stuttgarter allein , sondern auch für die Bewohner der
Umgebung ist es ein Ereignis und nur bei reichem Be¬
such kann dieses großzügige Unternehmen weiter erhaltenbleiben . Straßburgers Zirkus ist der letzte große deutsche
Zirkus , der mit einem solchen Aufwand an Menschenund Tieren auf Reisen gegangen ist . Alle andern Unter¬
nehmen mußten der Ungunst der Zeitverhältnisse wegen ,
ihre Betriebe schließen und sind , wie auch fast alle deutschen
zoologische Gärten sang - und klanglos eingeschlafen . Die

Eintrittspreise '
sind der Zeit entsprechend noch sehr billig

zu nennen , schon deshalb sind sie billig gehalten , um
allen , auch den Minderbemittelten , den Besuch dieser lehr¬
reichen erbauenden und sportlichen Schau zu ermöglichen .
Außer den eigentlichen Vorstellungen finden alltäglich vor¬
mittags von 10 1 Uhr Tierschau und Pferdeausstelluug
statt , und ebenso die Besichtigung der großen Marsiälle
und der exotischen Stallungen während ' der Pause ermög¬
licht . — Billets sind an der Zirkuskasse alltäglich von
10 — 1 Uhr und eine Stunde vor Beginn der Vorstellung
zu haben . Außerdem ist im Zigarrenhaus Stern , Wil¬
helmsbau , eine Vorverkaufsstelle eingerichtet . — Wer es
hat , kann auch statt der Eintrittspreise Naturalien geben
und gibt der Zirkus für 6 Pfd . Getreide oder Landbrot
einen guten Sitzplatz . — Nach den einzelnen Vorstellungen
sind günstige Bahnverbindungen nach allen Richtungen
und geben die Stationen gern Auskunft über abgehende
und ankommende Züge , die gelegen sind . — Geschlossene
Schulklassen und ganze Vereine , welche den Zirkus Straß¬
burger besuchen wollen , können ermäßigte Preise bekommen ,wenn sie vorher die ungefähre Besucherzahl im Zirkus -
büro persönlich , schriftlich oder telefonisch ansaqsn .. . »» NI»», M, . .

LeistungHWe Memmn- « L KmUrensM
W «Wissis« Mirckk

bei hoher Provision , — Briefe unter S . D . 6054 an
Rudolf Mosse , Laupheim .

Marken-Zucker eingetroffen!
Derselbe muß spätestens bis zum 28 . ds . gegen Bar¬

zahlung abgeholt werden , andernfalls erlischt jedes Anrecht !
Die Kaufleute von Wttdbad .

Fußball -Berein
^

MiH
Am Samstag , den 28 . Juni 1923 abends K 'k Uhrim Gasthaus Zur „ Silberburg "

27000 .
Kau oder « Heu

von morgens 9 — 12 Uhr für
Zimmerarbeit bei hoher Be¬
zahlung sofort gesucht .

FeinkvsjhM Bender .
Ein fleißiger

Junge oder Fron
zum Flaschen spülen sofort
gesucht .

Weßel , Rennbachbrauerei .

TWges ömiiechM».

6kWM
klotel Zits kincis

Dir . : IV. Kuli

für 1 Stunde morgens sofort
gesucht .

Osts ösoktio .
Daselbst sind

2 ziM zil verlülM.

WsktkachlAMs « ^ ^
L -mnst .71 ?

^ Il11» II» I »» I » III » IIIMIIIIIIIIIIIIIi1 ^

, 3 NW - Z

mit 3 Manegen .

Europas größter und schönster Circus . 400 Mit -
wirkende . 8000 bequeme Zuschauerplätze . Hundert
Pferde ; Löwen , Bären , Eisbären , Wölfe , Känge¬

ruhs , Wasserbüffel , Haustiere etc . etc .
Die besten Zirkuskünstler der Welt .

Täglich abends 7V2 Uhr , jeden Samstag , Sonn¬
tag und Mittwoch auch nachmittags 3 '/- Uhr

: : : 65 Sensationen in 2 Manegen . : : :
Also mehr als dreimal so viel , als

jeder andere Circus zu bieten im Stande ist.
Nach Schluß der Vorstellungen günstige Zugan -
schl üsse . Man erkundige sich dieserh . an der Bahn .
Bill ete : Stern Wilhelmsbau u . Circuskassen .Tel . Stuttg . S . A . 230 83 . Tel . Cannstatt 777 .

Naturalien , Getreide , Landbrot etc . wird in Zahlung genommen .Für je l> Pfund einen guten Platz .

m -
Tagesordnung : 1) Beitragserhöhung , 2) Verschiedenes .

LdöllÄ MM ',19 Nr
Ü38 Mm . t'ainMoiMM 'Miiii

Zuttreten erster Künstle !
ttrstklossixe Künslierkupells

Vorneüm einten eiltet . kokest

Telefon Nr . 135 .
Montag , den 23 . Juli

Nr KW Wimer
Schwank in 3 Akten .
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